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Von Jürgen Westerhoff

Hannover/Wilhelmshaven – 
Bei den Planungen für den 
Einsatz von Nationalpark-Ran-
gern auf der Nordsee könnten 
künftig auch die Küstenfischer 
eine Rolle spielen. Dafür ha-
ben sich Vertreter von CDU 
und SPD in einer Landtagsde-
batte über die Zukunft der nie-
dersächsischen Fischerei aus-
gesprochen. Fischer könnten 
demnach beispielsweise Um-
weltbeobachtungen vorneh-
men, Proben entnehmen und 
wissenschaftliche Daten sam-
meln. Offen ist allerdings, wie 
ein solches Modell mit dem 
geplanten Aufbau hauptamtli-
cher Nationalpark-Ranger auf 
See verbunden werden könn-
te.

Den Anstoß gab die CDU-
Abgeordnete Katharina Jen-
sen. Sie verwies auf den För-
derantrag, der bei der Deut-
schen Bundesstiftung Umwelt 
(DBU) eingereicht worden ist. 
Unter Beteiligung Niedersach-
sens soll zunächst ein Konzept 
erarbeitet werden, wie Ranger 
künftig nicht nur an Land, 
sondern auch auf den Meeres-
flächen der Schutzgebiete ein-
gesetzt werden können. Das 
Vorhaben wird von der Stif-
tung Nationale Naturland-
schaften federführend be-
treut.

bilisieren, das vorhandene 
Wissen der Fischer nutzbar 
machen und gleichzeitig den 
Meeresschutz verbessern. Es 
gehe nicht um „Fischer gegen 
Naturschutz“, sondern um 
Zusammenarbeit.

Eine Annäherung

Damit zeichnet sich zumin-
dest in diesem Punkt eine An-
näherung zwischen Regierung 
und Opposition ab. Während 
die CDU das geplante Ranger-
projekt allerdings vor allem 
als zusätzliche und womög-
lich kostspielige Struktur be-
trachtet, sieht die SPD die neu-
en Aufgaben als Ergänzung 
einer umfassenderen Zu-
kunftsstrategie für die Küsten-
fischerei.

Noch ist unklar, ob Fischer 
tatsächlich anstelle eigener 
Nationalpark-Ranger einge-
setzt werden könnten. Nach 
den bisherigen Angaben um-
fasst das geplante Aufgaben-
gebiet der Ranger neben dem 
Monitoring auch Schutzge-
bietsmanagement, Besucher-
lenkung, Umweltbildung und 
die Kommunikation mit 
unterschiedlichen Nutzer-
gruppen auf See. Einige dieser 
Aufgaben könnten Fischer 
vermutlich übernehmen, an-
dere setzen möglicherweise 
besondere fachliche oder 

rechtliche Qualifikationen vo-
raus.

Fischereidialog

Landwirtschaftsministerin 
Miriam Staudte ging in ihrer 
Antwort nicht konkret auf das 
Rangerprojekt ein. Sie vertei-
digte vor allem den Fischerei-
dialog, in dem Fischerei, Um-
weltverbände, Küstenkommu-
nen und Ministerien über fi-
schereifreie Gebiete und die 
Zukunft der Betriebe beraten. 
Der CDU-Antrag wurde zur 
weiteren Beratung an den 
Landwirtschaftsausschuss 
und den Umweltausschuss 
überwiesen.

Für die Ranger-Planungen 
ergibt sich aus der Debatte 
eine neue zentrale Frage: Sol-
len neben hauptamtlichen 
Kräften künftig auch Fischer 
als qualifizierte Partner des 
Meeresschutzes eingesetzt 
werden? Möglich wäre ein ge-
meinsames Modell: National-
park-Ranger übernehmen die 
fachlichen Kernaufgaben, 
während Fischer gegen Vergü-
tung Beobachtungen, Proben-
nahmen oder Datenerhebun-
gen ausführen. Ob ein solcher 
Ansatz in das beantragte Kon-
zept aufgenommen wird, 
muss nun zwischen Projekt-
trägern, Landesregierung und 
Fischerei geklärt werden.

Kompetenz nutzen

Katharina Jensen stellte die 
Frage, ob dafür tatsächlich zu-
sätzliche Boote und neue 
Strukturen aufgebaut werden 
müssten. „Warum nutzen wir 
stattdessen nicht die Kompe-
tenz, die unsere Fischer schon 
haben?“, fragte die CDU-Poli-
tikerin. Die Fischer seien täg-
lich auf der Nordsee unter-
wegs, seien mit dem Ökosys-
tem vertraut und beobachte-
ten seine Veränderungen. Als 

mögliches Vorbild nannte sie 
eine Zusatzqualifikation für 
„Fischerei und Meeresum-
welt“ in Mecklenburg-Vor-
pommern.

Auch die SPD-Abgeordnete 
Karin Logemann griff den Ge-
danken auf. Viele Fischereibe-
triebe seien bereit, ihren Auf-
gabenbereich weiterzuentwi-
ckeln. Fischer könnten nach 
ihren Vorstellungen bei der 
Umweltbeobachtung, der 
Entnahme von Proben, der 
Datenerhebung oder bei Auf-

gaben in Schutzgebieten mit-
wirken. Das dürfe allerdings 
nicht zum Nulltarif gesche-
hen. Wer öffentliche Aufga-
ben übernehme, müsse dafür 
angemessen bezahlt und ent-
sprechend aus- und weiterge-
bildet werden.

Logemann verwies auf 
Überlegungen der Zukunfts-
kommission Fischerei zu 
einem „Sea-Ranger-“ bezie-
hungsweise „Meeresförster-
Modell“. Zusätzliche Aufga-
ben könnten Einkommen sta-
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mit Bauleitplanung für finan-
zielle Interessen missbrau-
chen würde, wies Tönjes zu-
rück.

Zukunft des Geländes 
offen

Aber der Widerstand der 
Ratsgruppe „Gemeinsam 
Bunt“ brachte nichts: Der Vor-
schlag der Gruppe wurde vom 
Rat abgeschmettert. Die Be-
schlussvorlage zum Ankauf 
fand dagegen eine Mehrheit. 
Der Kauf des Geländes ist 
trotz der Gegenstimmen der 
Ratsgruppe „Gemeinsam 
Bunt“ beschlossene Sache. 
Nun liegt es bei der Verwal-
tung, den Ehrenwortplatz in 
das Eigentum der Stadt zu 
führen.

vorgesehen. Die Beschluss-
vorlage ging bereits seit Juni 
durch die Ausschüsse, damals 
stieß sie noch auf das Wohl-
wollen der anderen Ratsfrak-
tionen und des Baudezernen-
ten Niksa Marusic – das Ver-
kaufsangebot des Insolvenz-
verwalters stand zu dieser 
Zeit allerdings noch nicht. 

Ratsherr Andreas Tönjes 
(Die PARTEI) gab zu beden-
ken, dass der Preis für das Ge-
lände immer noch zu hoch 
sei. Durch Maßnahmen der 
Bauleitplanung könnte sich 
der Wert des Grundstücks 
verringern, die Stadt den 
Platz dann eventuell zu 
einem günstigeren Preis er-
werben, so Tönjes. Vorwürfe 
aus anderen Ratsfraktionen 
und Verwaltung, dass er da-

Frage des Rückkaufs hitzige 
Kontroversen. Insbesondere 
aus der Ratsgruppe „Gemein-
sam Bunt“ (Grüne, UWG, Die 
PARTEI, BASU, GfW) kam viel 
Gegenwind, die Ratsgruppe 
stimmte schlussendlich 
gegen den Ankauf. 

„Gemeinsam Bunt“ hielt 
indessen an einer eigenen Be-
schlussvorlage zum Umgang 
mit dem Gelände fest – dem-
nach solle durch verschiede-
ne baurechtliche Maßnah-
men Druck auf den Eigentü-
mer ausgeübt werden, um 
das Gelände im Sinne der tou-
ristischen Verbindungswege 
zwischen Südstrand und In-
nenstadt („grün-blaue Verbin-
dungswege“) nutzbar zu ma-
chen. Ein Ankauf ist in dieser 
Beschlussvorlage aber nicht 

Seit Jahren liegt die Fläche zwischen Rhein-, Virchow- und Ebertstraße brach. BILD: Lukas Klus

Was dann mit dem Gelände 
passieren soll, steht derzeit 
noch nicht fest. Baudezernent 
Marusic hatte bereits vor eini-
gen Tagen im Finanzaus-
schuss gesagt, dass grundsätz-
lich alles möglich sei. Verwal-
tungsgebäude, Altenheim, 
Shoppingcenter, Stadthalle 
oder Hotel – all diese Beispiele 
nannte der Baudezernent. Was 
davon nun Wirklichkeit wird – 
das ist eine Frage, mit der sich 
der neue Rat demnächst noch 
ausführlich befassen wird.

Seit Jahren Brachfläche

Der sogenannte „Ehren-
wortplatz“, einst Standort von 
C&A, liegt bereits seit mehre-
ren Jahren brach. Er ist bereits 
durch die Hand mehrerer In-
vestoren gegangen, deren gro-
ße Versprechungen jedoch nie 
erfüllt wurden – daher hat der 
Platz im Volksmund seinen 
Namen bekommen. Nun wird 
sich zeigen, ob durch den An-
kauf der Stadt die unrühmli-
che Geschichte des Platzes en-
det – oder weitergeht.

Von Lukas Klus

Wilhelmshaven – Das brachlie-
gende Grundstück zwischen 
Rhein-, Virchow- und Ebert-
straße – den meisten Wil-
helmshavenern inzwischen be-
kannt als „Ehrenwortplatz“ – 
soll wieder Eigentum der Stadt 
werden. Der Rat hat mit großer 
Mehrheit dafür gestimmt, dass 
die Stadt das Grundstück zu-
rückkaufen soll.

Möglich wird der Rückkauf 
durch ein Angebot des Insol-
venzverwalters der Projektge-
sellschaft Virchowstraße 
GmbH, bisherige Eigentüme-
rin des Grundstücks. Der Kauf-
preis liegt bei 1,75 Millionen 
Euro. Es ist eine neue und 
überraschende Entwicklung in 
der langen Geschichte der 
rund 5600 Quadratmeter gro-
ßen Brachfläche. Noch im Juni 
hatte die Stadt bekannt gege-
ben, dass kein Ankauf der Flä-
che geplant sei. Zuvor waren 
mehrere Zwangsversteigerun-
gen des Ehrenwortplatzes 
kurzfristig geplatzt.

Mit 26 Ja-Stimmen gegen 
zehn Nein-Stimmen und eine 
Enthaltung war die Entschei-
dung des Rates eindeutig: Die 
Stadt soll beim Angebot des 
Insolvenzverwalters zuschla-
gen und den Ehrenwortplatz 
zurück in die eigene Hand 
bringen. Mehrmals fiel in der 
Ratsdiskussion das Wort 
„Schandfleck“. Im Bedauern, 
dass eine zentrale Fläche der-
art verkommt, war sich nahe-
zu der gesamte Rat einig.

Ratsgruppe „Gemeinsam 
Bunt“ dagegen

Dennoch gab es um die 

Bau  Insolvenzverwalter bietet der Stadt das Gelände für 1,75 Millionen Euro an
Rat stimmt für Kauf von „Ehrenwortplatz“
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